
Atomausstieg – Nein, danke Die
Schweizer Bürger stimmten überdeutlich
gegen die sofortige Abschaltung ihrer
Kernkraftwerke

Um das wirklich prüfen zu können, muss man allerdings in ein Land sehen, in
dem die Bürger überhaupt die Wahl haben, sich entsprechend zu artikulieren –
wie die Schweiz. Nachdem die Schweizer Bürger jüngst schon „der Welt“ gezeigt
hatten, dass mit ihnen nicht jeder Klimaunsinn zu machen ist:
EIKE: Auch die Schweizer Bürger wählen falsch: Volksbegehren für eine „Grüne
Wirtschaft“ in der Schweiz gescheitert,
haben sie das wiederholt und ihren Grünen gezeigt, dass sie diesen Protest
auch zu Ende denken:

Schweizer Zeitung, 28.11.2016: Die Schweiz stimmt gegen das rasche Ende der
AKW – klar und landesweit. Das Nein ist so deutlich, weil sich Gegner und
Befürworter der Energiestrategie 2050 kumulierten.
Das Resultat zur Atomausstiegsinitiative lässt an Deutlichkeit nichts zu
wünschen übrig. Obwohl die Umfragen bis kurz vor dem Urnengang von einer
Pattsituation ausgingen, ergab sich am Ende eine satte Mehrheit dagegen: 54,2
Prozent der Stimmberechtigten und 20 Kantone sagen Nein zum sofortigen Ende
der Atomkraft. Zum Teil war die Ablehnung wuchtig, am stärksten in Schwyz mit
68,1 und in Appenzell Innerrhoden mit 65,8 Prozent. Am knappsten Nein sagte
Freiburg mit 51,5 Prozent.

Auffällig ist, dass die AKW-Hysterie in der Schweiz scheinbar vollkommen
„versagt“ haben muss. Was in Deutschland – sofern man den NGOs, Grünen und
Umweltverbänden glauben könnte – „unvorstellbar“ wäre: Neben einem
Kernkraftwerk zu wohnen und keine Angst davor zu haben, scheint in der
Schweiz recht normal zu sein.
Schweizer Zeitung: Auffällig, aber nicht überraschend ist, dass in den
Atomkantonen Aargau und Solothurn satte Mehrheiten für den Weiterbetrieb
stimmten. Hinzu kommt, dass auch Kantone mit viel Wasserkraft wie Graubünden,
das Tessin, Glarus, Uri, Bern und das Wallis durchwegs der Atomenergie die
Stange halten.

Auffällig ist, dass zwischen der Demoskopie (Umfragewerten) und der
wirklichen Wahlentscheidung auch hier deutliche Unterschiede bestehen.
Doch auch Kommentare zeigen zu dem, was unsere Medien in solchen Fällen
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bieten, einen Unterschied:
Schweizer Zeitung,27.11.2016 Kommentar (Auszüge): Vertrauen, aber kein
Freipass
Ein Vertrauensbeweis erster Güte ist das deutliche Nein zur
Atomausstiegsinitiative.
Nach Fukushima standen die Chancen der Atomgegner so gut wie nie zuvor, das
Aus der Atomkraft rasch herbeizuführen. Und doch bereiteten die
Stimmberechtigten der Initiative eine klare Abfuhr. Offensichtlich vertrauen
sie der Atomtechnik und den Betreibern weiterhin, auch wenn die Werke ein
stattliches Alter haben. Sie vertrauen der Aufsichtsbehörde, dass diese auch
dann ihre Sicherheitsdoktrin hochhält, wenn die AKW-Betreiber unter
wirtschaftlichem Druck stehen. Das Volk vertraut auch dem Bundesrat und dem
Parlament, die mit der Energiestrategie 2050 versprochen haben, dass der
Rückzug aus der Atomkraft geordnet vonstattengeht. Mit dem Nein hat das Volk
verhindert, dass die Schweiz ohne Not in einen Umbau der Stromversorgung
hineingetrieben wird, auf den sie nicht vorbereitet ist.
Ein solcher Kommentar in der SZ oder von der dpa – fast nicht vorstellbar.


